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dem als Ankläger aufgetreten sind , mit der Verleumdung
der Braunschweiger vergleiche , welche daS , was sie vor 80
Jahren bestritten , nunmehr gegen mich vertheidigen, so schei¬
nen jene sich einer perikleischen , diese einer lycampeischen
Redeweise zu bedienen ' ) . "

S ) Jakob Well er .
Weller gehört dem alten adligen Geschlecht derer von

Molßdors an , aus welchem jener aus Sterben und Leben
seinem Luther verbundene Hicronymus , von dem er zu sagen
pflegte , „ wenn ich in die Hölle müßte , so würde ZI . Pommer
bis an den Rand derselben mitgehen , CordatuS hinein , aber
Hicronymus mit hinunter . " Die Familie war indeß herun¬
ter gekommen und der nachmalige Oberhofpredigerhat einen
Weißbäcker zu Neukirchcn im Voigtlande zum Vater . Z 602
geboren erfuhr er schon während seiner Schulzeit die Schra¬
ken deS 30jährigen Krieges . AuS seiner ersten Schule ,
Schlackenwaldein Böhmen , flüchtete er sich bei Tilly ' S An¬
näherung nach Nürnberg , wo er durch Vermittlung eines
adligen Gönners ieine weitere Empfehlung nach dem Gym¬
nasium in Schleusingen erhielt ; bald indeß , unterWegesvon
umherschwärmcndem Kricgsvolk bedroht , wieder nach Nürn¬
berg zurückging . Im Jahr 1623 machte er sich von dort ,
wiewohl fast mittellos , nach Wittenberg auf den Weg , um
seine akademischen Studien zu beginnen . In Torgau , bei
dem damaligen Superintendenten Wilhelm Leyser angekom -

I ) Vgl . über sein Leben Erdmann a . a . O . S . 83 . Martin
Geier memoria , Hülsemanniaiia , bei Mitten S . 1371 . Desselben
Leichcnprcdigt auf Hülsemann mit der Abdankuugsrede von
Jak . Thomasius . Snp . Barrels in Meißen Leichcnprcdigt auf
Hülsemann . Seb . Knüpfer Leichenpredigt auf Hülsemann .
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men , setzte eine Unterstützung von einem sogenannten Orts¬
thaler ( 6 Ggr . ) ihn in den Stand den Schiffer , mit wel¬
chem er bis dorthin gefahren , zu befriedigen und er brachte ,
wie er selbst erzählt , nicht m.ehr als einen Groschen nach
Wittenberg mit . Durch Famuliren erwirbt er sich anfäng¬
lich seinen Unterhalt , ist so glücklich , bei Meisner als Haus¬
lehrer eine Stelle zu erhalten und erwirbt sich daneben noch
sein Brot durch den Unterricht anderer Studenten in kums -
nioribus . So brachte er eS dahin , im Jahre 1627 zum
Magister zu promoviren , 1631 als Adjunkt der philosophi¬
schen Fakultät angenommenzu werden und erlangt in seinen
Vorträgen einen solchen Applaus , daß an drittel ) alb -
hundert Studirende seine Privatvorlesungcn besuchen und
ihm , da kein Zimmer mehr dazu ausreicht , von dem Nathe
zu Wittenberg die Kirche zu diesem Zweck eingeräumt wird .
In Folge mehrerer gelehrter Disputationen wird ihm 1634
von der theologischen Fakultät auch die Freiheit theologische
Privatkollegien zu halteil ertheilt und er liest exegetische Vor¬
lesungen über die paulinischen Briefe , von denen 1634 die
über den Brief an die Römer in Druck erschienen . An
seinen Disputationen nehmen die Studirendcn einen solchen
Antheil und die Eremplare derselben verkaufen sich so schnell ,
daß sein spieilegium cjii .iestionum LI ) i'geo - 8xr !U' >im von Stu¬
direndcn um einen Dukaten erkauft wurde . Im Jahre 1633
wird ihm , da er unter der Anleitung des gelehrten Orien¬
talisten Martin Trost auch den orientalischenSprachen be¬
sonders obgelegen , die Professur Imgu -n-um oiiönwlium zu
Theil . Am 20 . Oktbr . dieses JahreS wird er zum v . tlieol .
ernannt , und feiert , wie Meisner u . A . , damaligem Gebrauch
gemäß , an demselben Tage seine Hochzeit erster Ehe . In
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zweiter Ehe wird er Röb er ' s Schwiegersohn , von dem er in
Bezug auf homiletischen Geschmack ebenso Einflüsse empfan¬
gen , als er später in dem sunkretistischen Streit sie auf ihn
ausgeübt haben mag . — Durch mehrere von da an her¬
ausgegebene anticalvinistischeStreitschriften wird sein Ruf
so bedeutend , daß ihm 1640 das Koadjutorat der General -
Superintendentur in Braunschweig angetragen wird . Von
Nahrungssorgen in Wittenberg gedrückt ' ) leistet er Folge .
Im Oktober dieses Jahres schreibt er von dort an I . Mül¬
ler : „ Gott sei Dank , unser Ministerium ist bis jetzt in Frie¬
den und Bürger und Stadt sind für die Religionseinheit ,
doch weiß ich nicht , ob nicht Funken aus der benachbarten
Universität ( Hclmstädt ) , oder aus unruhigen inZerms , denen
die -catvo </>t ^ c>t zu leicht VaS Ohr leihen , eindringen wer¬
den . Die politiei sind ?ro /i,l! r (>o ?rol und jagen leicht aus
bloßem Haß gegen das Ministerium dem Neuen nach , we¬
nigstens haben sie das Salar meines Vorgängers wie auch
des Superintendenten verkürzt , so daß der Koadjutor , wenn
er nicht zugleich von seinem Eigenen lebt , nicht bestehen
kann , kes m .->Ii ominis , daß man an GotteS Die¬
ner ansähet , reich zu werden . Das Salarium ohne
Accidcnzen , die übrigens bei allen Gelegenheiten vorzukommen
pflegen , beträgt 463 Thaler , mit denen ich jedoch Unterhalt
und Kleidung , Unterstützung der exsules und die nöthigen

1 ) So äußerte er sich oben S >42 in dem Briefe an Sanbert .
In einem anderen Briefe von 1643 klagt er : , ,Mein Salarium wird
mir zwar allhier gereichet , allein weil solches meinen beiden sirtscs8 -
soriwis decnrtirt , kann ich gewiß betheuern , daß ich bisher nur den
Mund weggebracht und dahero mit andern Schulden den Witten -
bergischen Bären , so bisher weidlich gebrummt , das Maul ge -
stopfct . "
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Honorare bcstreiten muß . " ' ) Noch in demselben Jahre wird
ihm die Superintendentur zu Theil . Fast kommt die Liebe ,
die ihm in dieser neuen Stellung zu Theil wird , der zu sei¬
nem Vorgänger Leyser gleich . Mehrere Berufungen lehnt
er daher auch ab , selbst die so einträgliche nach Lübeck — „ die
Thränen meiner Gemeinde , schreibt er an I . Müller in Ham¬
burg , lassen mich nicht fort . " Ja als 1645 nach Höe ' ö
Tode der Ruf zu der hohen kirchlichen Stelle in Dresden
an ihn ergeht , scheint es nur sein ehemaliges Stipendiaten¬
verhältniß in Wittenberg zu seyn , daS ihn Folge zu leisten
bestimmt . Bei seiner Abreise wird von allen Kanzeln ein
Gebet um göttliche Bewahrung verlesen und damit fortge¬
fahren , bis die von Wittenberg zurückgekommenen Fuhr¬
leute die Nächricht von seiner glücklichen Ankunft daselbst
gebracht .

Wenn Höe ' s Einfluß bei Georg I . mehr aus Rechnung
der insinuanten Persönlichkeit des Hospredigers und weniger
auf Rechnung der Frömmigkeit des Fürsten zu setzen seyn
möchte , in dessen Briefwechsel seinem neuesten Biographen nir¬
gend eine Aeußerung der Frömmigkeit vorgekommen ^ ) , so scheint
eS mit dem Ansehen und Einflüsse Wellers bei Georg II .
sich anders zu verhalten . Der Fürst war ein in seiner Be¬
schränktheit kindlich devoter Mann , der um seine Bibel recht
zu verstehen , hebräische Privatstunden genommen hatte !
Folgendes Handschreibenan seinen OberhospredigerLuciuS ,
Nachfolger von Geier , macht diesen Eindruck nach Inhalt
wie Styl — ein anderes bei Gleich cmiml . eoelss . II . 419 f .
ist ihm ähnlich : „ Lieber Herr Hofprediger , der Herr wird

1 ) llpp , all I . Nnellermn ep . 85 .
2 ) Churfürst Jvh . Georg I . von K . ?l . Müller 18Z8 . S . 20 .
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sich zu entsinnen wissen , ohne Ruhm zu melden , wie daß
Ich jedesmahlen sein beständiger aufrichtiger Churfürst ge¬
wesen , und annoch beständig verbleiben werde . Nachdeme ich
aber heute des Herrn mündliches Anbringen vernommen ,
auch mir ohne das , ohne Ruhm zu melden , so viel ich von
der Theologie verstehe , wegen seines Amtes treugeleisteten
Dienste , am heiligen Wort Gottes , auch absonderlichbei
meiner Hoffstatt vieler Seelen , und noch habenden Beicht¬
kindern , so ihm ein gut Zeugniß haben geben müssen , auch
andere auS Irrthum gar Heiden Zeugniß geben müssen ;
als kann ich ohne große jalousio , so von meiner widrigen
Religion Nachrede daraus entstehen könnte , nicht , nicht , nicht
dazu ( zu einer Amtsveränderung ) rathen , der Herr vertraue
seinem Gott , als dem Allerhöchsten , und mir als beständigen
aufrichtigenChurfürsten . Gott der Allerhöchste wird mir und
euch , nebenst den lieben Eurigen , noch allhier ein Stücklein
Brot geben , worauf sich der Herr steif und fest zu verlassen ,
Er der Herr verlasse mich und seine treuen Beichtkinder nicht . "

Besonders seit dem Regierungsantritt dieses Fürsten ,
seit 1656 , wird Wellern als Beichtvater eine nicht minder
ehrenvolle und einflußreiche Stellung zu Theil , als einst ei¬
nem Höe . Als Georg II . , damals noch Churprinz , von seinem
ältesten Sohne begleitet , 1634 der von Weller vollzogenen
Investitur Calovs zur Wittenbergcr General - Suvcrinten -
dentur beiwohnt , richtet er voll tiefer Rührung bei Tafel
die Worte an Weller : „ Herr vi-. Weller , ihr habt heute
auf des neuen Herrn Superintendenten Seele die Seelen der
Zuhörer gebunden ; ich binde die Seele des jungen Prinzen
auf die Eurige . " Er besitzt den ungehinderten Zutritt zum
Fürsten , so oft er erscheinen will , wird bei allen wichtigen
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Angelegenheiten als Beichtvater zu Rathe gezogen , erhalt kost »
bare Geschenke , auch ein Rittergut . Stets befindet er sich
auf den Reisen des Fürsten als rathgebender Beichtvater zur
Seite , 1658 auf der Reise zur Kaiserkrönung nach Frank¬
furt , 1664 auf der zum Regenöburger Reichstage , begleitet
1663 die Churfürstin auf ihrer Reise nach Dänemark , wo
er auch an einer öffentlichen Disputation über die Kanoni -
cität des Briefes Jacob ! unter allgemeinem Aufsehen thäti¬
gen Antheil nimmt . Möchte man solchem vertrauten Beicht¬
vater - Verhältnisse zu jenem Fürsten auch die Frucht eines
Einflußes auf jene verschwenderischeVergnügungssuchtnach¬
rühmen können , welche das von den 30 KriegSjahren auS -
gesogene arme Land zu unerschwinglichen Opfern nöthigte , vor
denen viele Unterthanen keine andere Rettung kannten , als
eine traurige Auswanderung ! — Vor allem wird , wie der
Pfarrer seines Ritterguts Karsdorf in der Leichenrede von
ihm bezeugt „ der Geist deS Trostes , den er besessen , " an ihm
gerühmt ; „ weil er selbst durch das Kreuz und Angst - Sieb
gerüttelt worden , hat er wohl gewußt , wie solchen Leuten
zu Muthe und sie daher gewaltig trösten können . " Der¬
selbe Pfarrer rühmt auch bei seinem Ableben seine „ sonder¬
bare Freigebigkeit " gegen Kirchen und Schulen , „ indem er
der Kirche fünfzig Gulden als ein Legat auSzuleihen be¬
schicken , davon die Interessen dem Pfarrer und Schulmei¬
ster und Schülern zu gewisseil Zeiten deS Jahrcö sollten
gereicht werden " ( !) — Er stirbt 1664 und Calov hält ihm
in Wittenbcrg die Leichenpredigt unter dem Titel „ si ' eculum
ssoei-clot -ils schön polirtcr Spiegel eineS rechten Oberhof-
predigerö " — statt des gewöhnlichen LebmslaufeS ist leider
nichts beigefügt , als Leysers oben mitgetheilte „ Regeln "
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für Hvfprediger , als worin der sel . Weller am besten ab¬
gebildet sei ' ) .

In Wellers Persönlichkeit macht zunächst einen unan¬
genehmen Eindruck die überschwengliche Salbung und eine
devote , schweifwedelnde Adulation gegen Hochgestellte . Bei
seinem herannahendenTode war der Churprinz an das Bette
des Sterbenden geschickt worden , um noch eine — sofort
aus seinem Munde von dem prinzlichenInformator aufge¬
zeichnete — letzte Ermahnung anzuhören . Der Anfang dieser
langen Rede lautet so : „ Durchlauchtiger Churprinz , Gnädiger
Herr . Weil der fromme Gott nach seinem väterlichen Wil¬
len mit so großer und langwierigen Schwachheit bißhero
mich angegriffen , daß ich nun verspüre , daß Gott einen
Wechsel mit mir treffen und mich durch einen seligen Tod
aus dieser Welt in daS ewige Leben versetzen wolle , auch
gestern und heute zur Nacht die Krankheit mir so harte zu¬
gesetzet , daß die Herrn Medici nicht vermeinet , daß ich selbe
überleben würde , und ich dahero wohl sehe , mein barmher¬
ziger Gott eile mit mir von bannen , so habe ich nicht al¬
lein heute , von Ihrer beiderseits Churfürst ! . Durchl . Durchl .
als Herr Vater und Frau Mutter Abschied genommen , und
Sie in die Hände meines frommen GotteS treulich befohlen ,
sondern habe mich auch insonderheit nach Ew . Chur - Prinzl .
Durchl . herzlich gesehnet , und dieselbe jetzo zu mir kommen
lassen , mich ebenmäßig mit Ihr zu letzen und Abschied zu

I ) Vgl . über Welker Erd » , an n a , a . O , S . 85 . Mitten a . a .
O . S . IZ7I . G l e i ch ann . ecoles . il . vrntio üm . von Mitternacht .
Lcichenprcdigt vvm Hvfprediger Lucius , dcögl , vom Pfarrer Facilides .
Hingnltns acaileniias I -ipsiensis in obitnin ^Velleri . Ileiniici ora -
rio knnedris . ^ . l ' Iwmasiiis , or -rtio knnelii-i » , ^ Ikerti n ^ es ^ ells -
rianae . I^essus acadeimne Witeberxsnsis von A . Sennert u . a .

12
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nehmen . Und muß ich erstlich Ew . Durchl . erinnern , daß ,
wie Sie allhier auf dem Chursürstl . Schlosse fröhlich und
gesund an diese Welt geboren worden , ich mit dem ganzen
Churfürst ! . Hofe mich von Herzen darüber erfreuet , und mei¬
nem Gott mit Thränen gedanket , auch von Stunde an , durch
herzlich Gebet und andächtigen Wunsch Ihren theuern Fürst¬
lichen Leib und Seele eingehüllet in die Bluttrieffenden Wun¬
den meines Erlösers Jesu Christi . Ew . Churvrinzl . Durchl .
Seele habe ich mich hernach von Jhro Kindheit an jederzeit
treulich angenommen . Ich habe Sie getaufft : Ich habe Sie
das Vater Unser gelehret , u . s . w . , Sie mit Gottes reinen und
unverfälschten Worten geweidet und vor Ihre Fürstliche Seele ,
die mir so theuer anbefohlen , allezeit biß Hieher treulich be¬
sorget . Nun denn mein Ende vor der Thür ist , und allem
Ansehen nach ich bald diese Welt gesegnen werde ; So er¬
mähne ich Ew . Durchl . allhier vor GotteS Angesichte noch
zu guter letzt , als Ihr erster Seel - Sorger und Beicht - Va¬
ter , Sie wollen vor allen Dingen bei der einigen himmli¬
schen Wahrheit des Wortes GotteS , die ich Sie gelehret ,
und bei der einmal erkannten seligmachenden Lehre deS hei¬
ligen Evangelii beständig verharren , worzu Dero Herrn
Vaters und Frau Mutter Gnaden , Gnaden , ich auch un -
tcrthänigst ermähnet , und darvon nimmermehrabsetzen , allen
Ketzereien und Neuerungen in der Religion und was son -
sten GotteS Worte zuwider läufst , von Herzen feind seyn ,
und bei dieser Lehre , die ich bißhcro öffentlich gepredigt , und
in Schriften getrieben , nicht allein vor Sich , biß an Ihr
( Gott gebe !) seliges Ende unauSsetzlich verbleiben , auch al¬
len Fleiß ankehren , daß dieselbe , gleichwie bei der Regierung
Ihres höchst - seligen Groß Herrn VaterS Gnaden , also
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auch dermahleinS unter Ihrem Regimente , Schutz und Schirm
in allen Kirchen , Universitäten und in Schulen , dieser Lande
möge getrieben , fortgepflanzet und ausgebreitetwerden . Gleich¬
wie nun Ew . Durchl . mit dieser himmlischen Lehre , damit
Ihre Seele geweidet , dermahleinS an jenem großen Tage
vor GotteS Richter - Stuhle wohl bestehen werden , also will
ich mit Freuden deßwegen vor GotteS Angesicht erscheinen
und dermahleinSunerschrocken Rede und Antwort davon ge¬
ben . Nächst diesen ermähne ich Ew . Durchl . freundlich ,
einen christlichen und löblichen Wandel zu führen " u . s . w .

Dieselbe weinerliche Devotion ist auch in Privatschreiben
an den Churfürsten und auch überhaupt an Personen hö¬
hern Standes zu bemerken . Der Churfürst hat ihm 1664
ein Geschenk von 1666 Thaler gemacht : er spricht hier¬
auf folgendermaßen seinen Dank aus : „ Durchlauchtigster
Churfürst , Gnädigster Herr . Daß Ew . Churfürst !. Durchl .
meiner so ganz gnädigst eingedenk gewesen , und durch Dero
Kämmerirer Georg Löwen , die aus lauter Gnaden mir ganz
unwürdigen übrigen fünfhundert Thaler an den gnädigst
geschenkten 1666 Thalern auszahlen zu lassen , dafür thue
ich mich unterthänigst bedanken , lebe der versicherten Hoff¬
nung , Gott lebe und werde nicht allein diese hohe Wohl¬
thaten tausendfältig , laut seiner Verheißung , Weiler auch nicht
einen Trunk kalten Wassers unbelohnt läßt , vergelten , son¬
dern auch mein Gebet und Seuszen , so für dem Thron seiner
Barmherzigkeit siehet , und anklopfet , väterlich erhören , und
Sie mit Ihrem Chursürstl . Hause als seinen Augapfel
für allem Uebel und Unfall bewahren , mächtiglich vertheidi¬
gen , und zum festen Nagel setzen , daran er hange alle Ehre
und den ganzen Schmuck aller hohen christlichen Potentaten ,

12 »
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damit eS die Widerwärtigen sehen und sich schämen , zurücke
prallen und mit Schande bekleidet werden : die Gottseligen
aber Gott loben , der seinem Gesalbten so väterlich hilft , und
Ihn so gnädig mit Kraft aus der Höhe ausrüstet . Ich sage
des unterthänigsten , nebenst andächtiger Fürbitte zu Gott ,
Dank , Gott belohne eS mächtiglich . Ew . Churfürst ! . Durchl .
andächtiger Fürbitter zu Gott , und treuer unterthänigster
Diener , so lang ich athme , JacobuS Weller . " — Zur Ver -
gleichung stellen wir sofort daneben einige Worte eines bei
Empfang eines silbernen Taselservice ' s geschriebenen Dank -
schreibenS deS Amtsnachfolgers Geier 1667 an den Ge -
heimenrath Miltiz : „ Gottes Gnade , Segen und Leben durch
Christum ! Hochedelgeborner , Gestrenger und Bester Herr
Geheimer Rath , Hochgeehrter Gönner und Patron . Wenn
uns PosidoniuS von dem fürtrefslichen Bischöfe ^ ußiisUnn
( in vits Hus c . 22 . ) erzählet , daß er bei seinem Tische mehr
nicht als silberne Löffel geführet , daS übrige sei hölzern ,
steinern oder töpfern gewesen , so muß ich bekennen , daß durch
Ihrer Ercell . Mildigkeit ziemlichermaßen ich schamroth ge -
macht worden , da ich ( der ich doch dem ^ uAustino Wasser
auf die Hände zu gießen mich zu wenig gern erkenne , ) eö ihm
nunmehr fürthun kann . Würde in Wahrheit an dessen hoher
Affektion mir schon haben begnügen lassen , wenn gleich derma¬
ßen kostbares Andenken zurück geblieben wäre . Es bleibt dabei :
Vostl'um est IienolaLei' k , iiosti ' iim Satins » Mi « et eommen -

clare . vomiiius rölun ^ at !" ( Gleich » nn -iles eeel . II . S . 374 ) ,
— Das ungünstigste Urtheil über diese Sprache devoter Sal¬
bung wäre das , welches nichts darin sähe , als bewußt er¬
heuchelte Phraseologie . Doch begegnen wir einem ähnlichen
Tone auch da , wo sich durch denselbenkeinerlei Absicht er -



181

reichen ließ . Seinen ehemaligen Zögling Gottfried Meis -
ner richtet er nach dem Tode deS VaterS mit folgenden
Worten auf : „ Es ist nicht unsere Sache , in die geheimen
Rathschläge GotteS einzudringen , aber das Schicksal erscheint
» iir bedeutungsvoll . Ich habe die Frömmigkeit meines ver¬
ewigten Ballhasar gekannt , Euer Aller untadelhasteSLeben
und die Gebete der züchtigen Mutter : geschieht das am grü¬
nen Holz ( — so fährt er deutsch fort ) was will am dür¬
ren werden ! O , daß wir diesen Todesfall als einen leben¬
digen Bußprediger betrachten möchten ! JesuS Christus , der
mit sehnlichen Augen die arme Wittwe zu Nain ansah , daß
ihm das Herz darüber zerspringenwollte : ach der sehe doch
Euch auch an mit Gnade , sende seinen heiligen guten Geist ,
— der Gott alles Trostes , und nehme doch die Frau Mutter
in seine Gnadcnarme und lasse sie schmecken und sehen , daß
er freundlichund daß er auch in diesem großen Elend Euer
JesuS und Liebhaber sei . " In solcher zerfließender Weich¬
heit , welche eher an Briefe auS der hallischen Schule erin¬
nert , geht die Trostrede fort . — Auch könnte man bloß
die obligate Phraseologie der Kanzelsalbung in dieser Spra¬
che finden , aber ohne Zweifel ist einer wahren Gefühls¬
wärme ebenfalls ihr Antheil dabei zuzugestehen . Wir werden
überdies die Beschränktheitder Verhältnisse , auS welchen
der Mann sich zu seiner hohen Stellung aufgeschwungen ,
mit in Anschlag zu bringen haben . Und dieser Umstand
mag gleicherweise den Hochmuth mit erklären , den er sich
andererseits zu Schulden kommen läßt , wie denn Calirt an
den alten VerS erinnert : ^ spvrius niliil vst Immili , cum
surgit in » Itum . Was nämlich war die Veranlassung , daß
Weller , der noch 1ö4 ? dem helmstädtischen Archi - Theologen



182

das Zeugniß gegeben : Iliealogoi' mn iiraeelarissimus, sM
il <1 Publikum i'öi littorarlao oommoclum l̂ittus et ngtus viilo -
tur , drei Jahre daraus denselben Mann anklagt : „ das gott¬
selige Wesen mit der That ganz verleugnet zu haben und
auf der judenzenter , arianzenter , calvin - und papistenzenter
Leier anfangen will zu stimmen ' ) ? " ES hatte diese Erbit¬
terung lediglich darin ihren Grund , daß dem Calirt in einem
freundschaftlichen Briefe an Hülsemann die Aeußerung ent¬
fallen war : „ Auf dem Stuhl , wo einst v . Höe saß , sitzt
jetzt ein Mann , der , um so viel jünger er ist , desto unvor¬
sichtiger , dreister und Hader anzuregen geneigter . " Bis da¬
hin konnte aber der submisse Theologe wegen jener in ei¬
nem Privatschrciben entfallenen Aeußerung in der Leiden¬
schaft sich treiben lassen , daß er in einem an die drei braun -
schweigischen Herzöge gerichteten Schreiben sogar die fürst¬
liche Macht ausruft „ um seinen ehrlichen Namen wider solche
Verleumdung zu retten , worunter die Unwahrheit , er wäre
ein junger Mann zum Aufruhr geneigt und des ganzen LärmS
Rädleinführer- ) . " Nichtsdestoweniger darf die Unvereinbar¬
keit solcher Gesinnungen mit lebendiger Frömmigkeit nicht im
mindesten abhalten , WellerS frommen Aeußerungen eine ge¬
wisse Wahrheit zuzugestehen: die Sünde , welche das der
Idee nach Zusammengehörige im Menschen auseinander reißt ,
macht es , daß das an sich Unvereinbare , daß derWi -

1 ) Mißtrauen gegen die Hclmstädter Lehre hatte er freilich ,
wie alle Wittenberger , schon früher gehegt . schreibt er an I .
Müller ( ex . 82 .) über jene Professoren - „ Ihre Schüler hege » ganz
gottlose Lehren , von denen ich aber mich nicht entschließen kann , sie
als die Urheber anzusehen . Indeß behaupten sie , sie hätten diesel¬
ben von ihre « Lehrern . "

2 ) Henke Calirts Briefwechsel. S . 192 .
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dcrspruch dennoch eristirt . Spener , der auch das un¬
scheinbare Wort vor Gott wägt , ehe er eS gebraucht , nennt
Wellern einen „ gottseligen Hofprediger . " Er theilt unS
ein Schreiben mit ' ) , worin die von Calov schon in Dan -
zig incriminirte ^ ) „ Schatzkammer" des Prätorius von Wel¬
ler wegen ihrer Erbaulichkeit dringend empfohlen wird . Auch
gedenkt Spener der Sorge , welche einst Weller aus dem
Regensburger Reichstage gegen den Würtembergischen Hof¬
prediger Zeller darüber ausgeschüttet , „ wie die schola¬
stische Theologie , die Luther zur vorderenThür
herausgetrieben , von Anderen zur hintern wie¬
der herein gelassen wurde , aufs Neue aus der
evangelischen Kirche herausgeschafft und die
tlieoloxis Kililiea an die Stelle gesetzt werden
könne ^ ) . "

Nach diesen Zeugnissen über den Mann muß jener Brief
als ganz seinem theologischen Standpunkte entsprechend erschei¬
nen , in welchem er für I . Böhme ein günstiges Zeugniß ab¬
legt . Calov war nicht lange nach seiner Ankunft in Witten -
berg mit einem frommen Anhänger Böhme ' S zusammenge¬
kommen und hatte bei Weller angefragt , was von der Böh¬
mischen Trichotomie deö Menschenund von der Böhmischen
Lehre überhaupt zu halten sei . Folgendes Schreiben soll
hierauf von Weller am 2vsten Okt . 1657 als Antwort ge¬
schrieben worden seyn : „ Hochwohlehrwürdiger , in Gott ge¬
liebter Herr Sohn . Dessen Handbrief , darinnen er wegen
I . Böhmens Schrift , Lehre , Lebens und Wandels , auch De -

I ) Bedenken Th . IV . 482 . 110 . ' 2 ) 8M . X . S . 530 .
3 ) ? ik -lizsilleli -t 1676 . S . 30 . Raith Leichenpredigt auf

Zeller 1669 .
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rer , so ihm beifallen , Nachricht und mein Bedenken verlan -
get , habe ich mit gutem Bedacht durchlesen und gebe dem
Herrn Sohne nachrichtlich zu vernehmen , wie daß nach dem
Hr . GregoriuS Nichter und andere dem Consistorio allhie

, von des Menschen Lehre und Glauben Mv -aim viel sagten ,
als wenn er ein Unchrist wäre , beibracht . s ? s Welches sie im
Consistorio reiflich erwogen und mit Ihr . Durchl . Genehm -
habung ihn hiehcr fordern lassen ; da denn soviel von ihm
als einem srommen Manne bedächtige Antwort ersolgct , daß
nicht sonder Verwunderung die consistoi ' jzlos seine geistlichen
Gaben ( da sie von Gott dem Schein nach sind ) angehöret
und im Frieden heimziehen lassen . Meinem Mlicio nach
kann Gott wie den Aposteln als armen Fischern , seiner All¬
macht gemäß , noch heute Andere im Geist der Wissenschaft
stärken , und was er den Klugen verborgen , den Unverstän¬
digen offenbaren . Heißet also , richtet nicht , verdammet nicht ;
welches ich und Niemand hier conseioiUiisk thun kann ' ) . "
Die Aechtheit dieses Briefes hat darin eine starke Bestäti¬
gung für sich , daß derselbe Spenern , wie dieser meldet , durch
Vermittelung von Seckendorf, der ( in seinem „ Christenstaat " )
ebenfalls die Aechtheit deS Schreibens nicht in Zweifel stellt,
von dem Konsistorialpräsidentenvon Friesen in der Absicht
mitgetheilt wurde , den in seinem Urtheil über Böhme so mil¬
den Mann zu einer Streitschrift zu veranlassen . Daß Wcl -
lerS Urtheil selbst so mild ausgefallen , wurde von dem Ueber¬
sender mit der in dessen Alter schwächer gewordenen Urtheils¬
kraft entschuldigt - ) .

1) Joh , Matthä ! (Zimmermann ) Untersuchung der Holz -
häusiscken Anmerkungen über I . Böhme ' S Aurora 1631 . S . 3S2 .

2 ) Spcner die Freiheit der Gläubigen vom Ansehn der Men¬
schen ISgl , S . 106 f .
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